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Editorial 

Liebe Leserin, lieber Leser 

 

es freut mich sehr, das erste Magazin des bereits 

vierten Jahrgangs präsentieren zu können. Schön, 

dass es weiterhin die Möglichkeit gibt, Artikel über 

moderne Methoden des Tiertrainings von tollen 

Autoren und Autorinnen veröffentlichen zu kön-

nen. 

 

Die Artikel der aktuellen Ausgabe zeigen mit sel-

ber wieder, wie vielseitig das Thema Clickertrai-

ning ist.  

Marion Wosowiecki erklärt, wie sogar komplexe 

Aufgaben wie die Farbunterscheidung gelöst wer-

den können. Über Wippentraining mit Pferden 

schreiben Viviane Theby und Nina Steigerwald, 

ihre Übungen bauen auf Katja Sauermanns Artikel 

aus Ausgabe 8 auf. Einen Einblick in eine moderne 

Methode für das Training von Problemverhalten 

gibt uns der Bericht über das Seminar mit Grisha 

Stewart. 

 

Ich bin sicher, auch der vierte Jahrgang wird uns 

weiterhin viele neue Ideen, Herangehensweisen, 

Übungen, Gedanken, Ansätze und Inputs bringen 

und freue mich sehr darauf! 

 

Herzlich, 

Nadine Hehli 

(stellvertretende Chefredakteurin) 
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28. August 2011: 
2. Ingelheimer  

ClickerMania 

 

von Beatrice Sandow 

Am 28.08.2011 fand die 2. 

Ingelheimer ClickerMania statt. 

Ingelheim am Rhein verrät, 

dass die Veranstaltung ziemlich 

deutschlandmittig ist, dennoch 

haben noch nicht allzu viele 

Clickerer dieses Event wahr 

genommen... 

So hatten bis Meldeschluss nur 

15 Teams gemeldet. Wir haben 

uns entschieden, die Clicker-

Mania dennoch stattfinden zu 

lassen, weil gut Ding braucht 

Weile und irgendwann wird es 

sich sicherlich rum sprechen, 

dass auch in Rheinhessen gut 

clickern ist... 

Gesagt, getan, und nach nicht 

wirklich stattgefundenem 

Sommer zeigte dieser, passend 

zu unserem Motto „Sommer, 

Sonne, Strand & Meer“, noch 

einmal seine beste Seite. Bei 

Sonnenschein, bestenfalls 

leichter Bewölkung und guten 

20 Grad legten wir morgens 

früh um kurz nach neun end-

lich los... 

Anders als andere Challenge – 

Ausrichter haben wir uns dafür 

entschieden, Punkte für die 

Lösung oder Teilen davon zu 

verteilen. Warum? Ich finde es 

gut, wenn Leute, Menschen, 

Hundeführer ein Ziel vor Augen 

haben, z.B. „ich möchte das 

und das“ oder „die Lösung die-

ser Aufgabe“ in vorgegebener 

Zeit erreichen. Ich finde es 

nicht schlimm, wenn man/frau 

seinen und den Leistungsstand 

seines Hundes in einer Art 

Wettkampf misst, solange der 

Grundgedanke des kreativen 

Clickerns erhalten bleibt. Dies 

zu gewährleisten ist Aufgabe 

der Challenge-Richter. So ha-

ben wir auch ein sehr granula-

res und an die Auf- gaben an-

gepasstes Punktesystem ent-

wickelt, dass auch absolute 

Anfängern, die erst einmal nur 

Ansatzverhalten clickern, eine 

Chance haben, vorne mit dabei 

zu sein. Dazu später mehr... 

Volle Punktzahl gab es grund-

sätzlich nur, wenn die komplet-

te Aufgabe ohne Zwischenclick 

in der vorgesehenen Zeit ge-

zeigt wurde. Die Zeiten für die 

Aufgaben 1 bis 3 im Level 1 

waren immer vier Minuten, für 

Level 2 drei Minuten und für 

Level 1 zwei Minuten. 

Teilgenommen haben zwei 

Teilnehmer im Level 3, sechs 

im Level 2 und 7 im Level 1. 

Im Level 1 waren Starter ver-

treten, die gerade erst die Ba-

sics wie Nasen- oder Pfoten-

target oder etwas ins Maul 

nehmen erclickert hatten. Ge-

startet wurde beginnend mit 

Level 3, damit noch nicht so 

erfahrene Teams ein bisschen 

spicken konnten... 

Aufgabe 1 

Als erstes sollten die Teams 

ihren Strandkorb packen (oder 

aus- packen), sprich eine Tube 

Sonnencreme (natürlich leer!) 

in (oder aus) einen Korb pa- 

cken. Hierbei sollte Level 1 nur 

wahlweise ein- oder auspa-

cken, wobei – igitt – die Plas- 

tiktube ins Maul genommen 

werden musste. Teilnehmer 

des Levels 2 sollten den Korb, 

der extra für die Challenge 

entwickelt wurde, zusätzlich 

vorher entweder auf oder hin-

ter- her zu machen. Und klar, 

Level 3 musste den Korb erst 

auf-, die Sonnenmilch einräu-

men und den Korb wieder zu-

machen.  
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Für Level 3 war das nicht so 

ohne, mussten doch Nase 

(Korb schliessen) und Maul 

(Korb öffnen und Tube rein 

legen) aktiviert werden. Beim 

Probeclickern (unsere Co-

Richterin Tanja Schlemmer und 

ich haben alle Aufgaben im 

Vorfeld erclickert...) haben wir 

festgestellt, dass die Anforde-

rungen an so einen Korb schon 

sehr speziell sind. Er muss sehr 

„Labbi-tauglich“ sein, beim 

Auf- bzw. Zumachen nicht so 

einfach wegzuzerren sein, die 

Klappe darf beim Aufmachen 

nicht so weit um- klappen, 

dass der Hund nicht mehr mit 

der Nase rankommt und vieles 

mehr. So einen Korb gibt es 

nicht zu kaufen und so haben 

wir einen geeigneten gebastelt, 

und das in zwei unterschiedli-

chen Größen. Nicht bedacht 

haben wir allerdings, dass sehr 

geräusch- empfindliche Hunde 

beim Zuklappen erschrecken 

könnten oder aber das man-

cher Hund doch eher zaghaft 

arbeitet und nur bedingt die 

notwendige Kraft aufbringt, 

ums Deckel- chen zu öffnen. 

Nichtsdestotrotz haben die 

meisten Hunde die Aufgabe 

bzw. ihre Teile lösen können. 

Wir haben bei mehr als der 

Hälfte der Teams besten Ge-

wissens die Höchstpunktzahl 

verge- ben können... 

Unser Wertungssystem sah 

vor, dass wir „Zwischenpunkte“ 

für Teilerreichung etc. verge- 

ben konnten und uns vorbehal-

ten haben, Punkte abzuziehen, 

wenn die Idee des kreati- ven 

Clickerns dem Streben nach 

Punkten hätte weichen müs-

sen... war aber nicht nötig. 

Grundsätzlich waren in allen 

drei Leveln die gleiche Punkt-

zahl zu erreichen, eben nur für 

andere (Teil-) Schritte. 

Hier seht ihr Doris und Paula 

bei der Arbeit an Aufgabe 1, 

Level 2: 

Paula beschäftigt sich mit dem 

Korb... 

 

...der Kordel 

 

und öffnet den Korb. 

 

Sonnenmilchtube nehmen... 

 

... und einräumen! 

 

Aufgabe 2 

Aufgabe Nummer 2 sah vor, 

dass die Hunde ihr Strand-

handtuch ausrollen und es sich 

darauf gemütlich machen soll-

ten, sprich: im Level 1 sollte 

ein Strandtuch durch Anstup-

sen mit der Nase ausgerollt 

werden (hier wollten wir eine 

wiederholbare Nasenbe- we-

gung sehen), Level 2 sollte wie 

Level 1 das Strandtuch ausrol-

len, und der Hund sollte sich 

danach auf dieses setzen oder 

legen, und im Level 3 wollten 

wir gerne den Hund in der Sei-

tenlage auf dem ausgerollten 

Strandtuch sehen. Hierbei 

reichte es aus, wenn das 

Strandtuch etwa zur Hälfte 

ausgerollt war. 

Hilfestellung in Form von an-

fänglicher Aufnahme des 

Strandtuchs (was ein kleiner 

Tep- pich war) in die Hand und 

strategisch günstiges Legen 

des Leckerchens nach Click 

waren erlaubt. Hier gab es a-

ber durchaus Teams, die sich 

dieser Hilfen nicht bedienten 

und auch das Ausrollen des 

Badetuchs komplett frei ges-

haped haben... war sehr schön 

anzu- sehen und hierfür gab es 

auch durchaus mal einen Zu-

satzpunkt. 
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Beim Aufbau der Verhaltens-

ketten waren beim Ausrollen 

des Teppichs Zwischenclicks 

durchaus erlaubt und er-

wünscht, damit der Hund nach 

Weglassen des letzten Clicks 

ei- nen Impuls für die Verände-

rung seiner Position bekam 

(hinsetzen bzw. hinlegen). 

Bei dieser Aufgabe war ein 

absolut präzises Timing beim 

Click notwendig, da der Tep- 

pich/das Tuch die meisten 

Hunde dazu verleitete, die Pfo-

te auf die Teppichrolle zu legen 

(Bodentarget). Dennoch zeig-

ten nahezu alle Hunde dann 

auch innerhalb der vorgegebe- 

nen Zeit ein zielgerichtetes 

Nasenstupsen. 

Angel (Border Collie) und 

Sputnik im Level 2: 

 

 

 

(Fotos: Christoph Kühne, 

www.ckuehne.com) 

Schwieriger war die Herausfor-

derung für den Hund, sich auf 

das ausgerollte Badetuch zu 

legen. Hier zeigte sich, dass 

Teams, die öfter mal kreativ 

mit dem Hund an sich und oh-

ne Gegenstände shapen, 

durchaus im Vorteil waren. 

Iris und Milly beim freien Sha-

pen im Level 3: 

 

 

 

 

 

(Fotos: Christoph Kühne, 

www.ckuehne.com) 

Aufgabe 3 

Auch die 3. Aufgabe hat dann 

mehrere „Sinne“ des Hundes 

angesprochen... ursprünglich 

wollten auch wir Badetierchen 

aus dem Wasser fischen las-

sen, aber diese Aufgabe gab es 

schon mal auf einer Challenge, 

sodass wir uns etwas anderes 

ausgedacht haben. 

Allerdings, eine Challenge, in 

der das Motto „Meer“ vor-

kommt, kann nicht ganz ohne 

Wasser stattfinden und „Sand“ 

mussten wir auch noch in eine 

Übung einbauen... 

Die Aufgabe 

Krebse, die unter Sandförm-

chen verdeckt waren, sollten 

mit den Pfoten aufgescharrt, 

ins Maul genommen und ins 

Wasser gebracht werden. Für 

diese Aufgabe befanden sich 

die Sandförmchen in einer mit 

Sand gefüllten „Bademuschel“ 

(ihr wisst schon, diese blauen, 

muschelförmigen Minipools, in 

denen Kleinkinder oder auch 

Hunde im Wasser planschen 

können), was bei dem einen 

oder anderen Hund zu leichter 

Irritation führte (anderer Un- 

tergrund!).  
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Um den Pfotenmodus zu akti-

vieren durften die Sandförm-

chen zu Beginn durch den 

Hundeführer aufgenommen 

und aufgedeckte Sandförm-

chen zur Seite gelegt werden. 

Auch mussten die Hunde nicht 

von Anfang an in der Muschel 

arbeiten und durf- ten in diese 

ein wenig rein gelockt werden. 

Die Utensilien 

 

Level 3 sollte die komplette 

Kette vom Aufdecken eines 

Sandförmchens, den Krebs ins 

Maul nehmen, zu dem mit 

Wasser gefüllten Gefäss (die 

andere Hälfte der Bademu-

schel) tragen und dort hinein 

tun, zeigen. 

Ähnlich ausgelegt war die Auf-

gabe im Level 2, allerdings 

musste der Hund den Krebs 

auf kurze Distanz nur seinem 

Menschen in die Hand geben. 

Im Level 1 wurde das Ansatz-

verhalten Scharren und/oder 

ins Maul nehmen bewertet. 

Diese Aufgabe hat vielen Hun-

den sichtlich Spass gemacht, 

auch wenn der eine oder an- 

dere den „Buddelmodus“ ein-

schaltete. Und auch der mit 

Wasser befüllte Teil der Bade- 

muschel erregte viel Aufmerk-

samkeit oder verleitete mal 

eben zum Wasserschlabbern. 

 

 

 

 

 

 

Letztlich wurde aber auch diese 

Aufgabe bzw. deren Teile von 

den meisten Hunden gut ge-

löst. 

Die vierte Aufgabe war nur 

eine kleine und konnte von den 

Teilnehmern irgendwann im 

Laufe des Tages gemacht wer-

den. Hierbei sollte der Hund 

mit allen vier Pfoten in zwei 

Minuten„nur“ auf einen 

(Strand-)Stuhl geclickert wer-

den. Sonnenhutaufsetzen und 

Erin- nerungsfoto gemacht 

bekommen gab es so dazu. 

 

 

Interessant waren dann am 

Ende des Clickertags auch die 

Ergebnisse. Mit ganz wenigen 

Ausnahmen bewegten sich die 

Level übergreifenden Wertun-

gen sehr nahe beieinander 

(zwischen 27 und 32 Punkten). 

Gewonnen hat übrigens ein 

Team, welches sich erst seit 

ein paar Wochen mit dem Sha-

pen beschäftigt. 

Fotos: Lara Todt, wo nicht an-

ders angegeben
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Beatrice Sandow 
www.alltagshunde.de 

 

Bea Sandow verdient im „normalen“ Leben ihre Brötchen und das Futter für 

ihre zwei Hunde mit Projektplanung und –Management in einem sehr techni-

schen Umfeld.  

Nebenher betreibt sie eine kleine, mobile Hundeschule und ist so viel näher 

dran am „realen“ Leben mit Mensch und Hund.  

Zum Clickern kam sie Anfang 2009, als Border Collie Mix – Hündin Sheela 

verletzungsbedingt aus dem aktiven Agilitysport aussteigen musste. Heute 

kann sie sich den Clicker in der Hundeausbildung und Beschäftigung nicht 

mehr wegdenken. 

 

 

 . 
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Konzepttraining mit Hunden – ein Erfahrungsbericht 
Unser langer Weg zur 
Farbunterscheidung 

 

von Marion Wosowiecki 

Wie sagt Viviane Theby immer 

so schön:"Es gibt tausend We-

ge, die zum erwünschten Ver-

halten führen. 500 davon sind 

tierschutzrelevant. Also bleiben 

uns noch 500 weitere Möglich-

keiten." Hier ist meine Variante 

auf dem weiten Weg dem Hund 

das Konzept Farbe beizubrin-

gen. 

Das Ziel 

Es sollen drei Farben (blau, rot 

und gelb) auf Wortsignal un-

terschieden und später mit 

anderen Verhaltensmustern 

kombiniert werden. Z.B.: 

Räum auf blau, bring gelb oder 

noch schwieriger: Zieh Auto 

rot, touch Würfel gelb usw., 

usw.  

Die Utensilien 

Möglichst viele Gegenstände in 

verschiedenen Farben (der 

Phantasie sind hier keine Gren-

zen gesetzt), dabei habe ich 

auf Mischfarben wie lila, oran-

ge etc. verzichtet. Clicker, 

Timer, ein Trainingstagebuch 

(für das Konzepttraining un-

verzichtbar) und jede Menge 

Geduld.  

 

Die Anzeige 

Der Hund soll einen Gegens-

tand durch ein bestimmtes 

Verhalten anzeigen. Das kann 

z.B. sein: Platz, Sitz, Diener 

usw., usw. Am besten schaut 

man, was der Hund einem von 

selbst anbietet. Ich habe das 

Anstupsen (Touchen) mit der 

Nase gewählt.  

 

 

Das Trainingstagebuch 

Ich habe mich entschlossen, 

nicht mit dem Timer zu arbei-

ten (Mala ist sehr geräusch-

empfindlich und reagiert auf 

das Piepen des Timers sehr 

ängstlich). Stattdessen habe 

ich die 10-Clicks-Variante ge-

wählt. D.h. ich lege 10 Lecker-

chen bereit, sobald diese ver-

braucht sind, erfolgt der Ein-

trag ins Tagebuch und die Pla-

nung der nächsten Runde. Pro 

Einheit habe ich anfangs vier 

Runden gewählt, später habe 

ich auf drei Runden verkürzt. 

Dazu später mehr. Ich zähle 

die richtigen und die falschen 

Versuche, welche tabellarisch 

notiert werden. Beispiel: 6:4, 6 

steht für richtig, 4 für falsch. 

Das hat den Vorteil, dass ich 

sehr schnell eine Negativquote 

erkennen kann. Weiterhin halte 

ich die Auswahl der Gegens-

tände und auffallende Beson-

derheiten fest.  Auch was ich in 

der nächsten Einheit evtl. än-

dern möchte.  

Jetzt kann es losgehen: 

Farbe Blau 

Dem Hund wird ein Gegens-

tand der Farbe Blau präsentiert 

und jede Aktion in die Richtung 

des Gegenstand wird mit C&B 

bestärkt.  
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Bei clickererfahrenen Hunden 

geht die Anzeige „Anstupsen“ 

sehr schnell. Sobald dieses 

Verhalten verknüpft ist, kommt 

eine zweite Farbe (gelb) dazu. 

Jetzt werden alle Versuche, 

den blauen Gegenstand anzu-

stupsen, bestärkt. Anfangs 

wird der blaue Gegenstand 

immer vor den gelben gelegt, 

 

der Abstand wird immer weiter 

verkleinert bis beide Gegens-

tände nebeneinander liegen. 

Die Positionen der Gegenstän-

de werden vertauscht. Bei 

meinen ersten Versuchen war 

dies der Zeitpunkt, an dem die 

Arbeit zum Stocken kam. Mei-

ne Hunde haben sich einfach 

von einer Farbe zur anderen 

bewegt und erwartet, dass der 

Click kommt, was ja auch der 

Fall war. Für die Hunde stellte 

es sich so dar: Kommt der 

Click bei der einen Farbe nicht, 

gehe ich zur anderen, wo er 

dann kommt.  

Was konnte ich als Trainerin 

ändern? Ich habe mich an das 

erste Hühnerclickermodul erin-

nert, dort wurde den Hühnern 

bei Fehlverhalten die richtige 

Farbe weggenommen und die-

se wurde erst wieder präsen-

tiert, sobald sie kein anderes 

Verhalten mehr anboten und 

abwartend stehen blieben.  

Genau so habe ich es dann 

auch mit den Hunden gemacht. 

Falsche Farbe angestupst, rich-

tige Farbe wegnehmen, warten 

bis kein anderes Verhalten 

mehr gezeigt wird, richtige 

Farbe wieder hinlegen (diese 

wird dann ganz sicher ange-

nommen) C&B. 

 

Anfangs war hierbei ein wenig 

Ausdauer gefragt, da die Hun-

de ihr ganzes Repertoire an 

gelernten Verhaltensweisen 

abgespult haben, um den Click 

zu erhalten. Als sie das Prinzip 

verstanden hatten ging es flott 

voran. Ab hier habe ich 

angefangen, immer wieder 

neue Gegenstände zu 

benutzen. Es war für die Hunde 

spannender, und es zeigten 

sich gewisse Vorlieben zu 

Gegenständen, mit denen viel 

konzentrierter gearbeitet 

wurde, und das kann man sich 

ja durchaus zu Nutze machen. 

Zu diesem Zeitpunkt habe ich 

Farbe Gelb durch andere 

Farben wie Rot oder Grün 

ersetzt und habe diese auch 

immer wieder ausgetauscht. 

Ich wollte so die Farbe Blau 

weiter festigen. Allerdings 

wollte meine Positivquote nicht 

mehr so richtig ansteigen. Ich 

hatte immer noch nicht das 

Gefühl, dass sie wirklich 

verstanden haben, dass es um 

dass es um die Farbe geht. Es 

war eher so: Ich stupse ir-

gendeinen Gegenstand an, 

entweder kommt der Click oder 

der Gegenstand kommt weg, 

dann warte ich bis er wieder 

erscheint, stupse ihn an und 

erhalte so meine Bestätigung. 

Ein schönes Spiel. 

Ich ging dazu über, Strafse-

kunden einzuführen, d.h. jedes 

Mal, wenn ich Farbe Blau weg-

nehmen musste, erhöhte sich 

die Wartezeit, bis der Gegens-

tand wieder kam, um eine Se-

kunde.  

Danach hatte ich endlich den 

Eindruck, sie verstehen um 

was es geht.  

Nun habe ich den Hunden drei 

Gegenstände in verschiedenen 

Farben hingelegt. Durch viel 

Variation der Gegenstände for-

derte ich die Hunde, damit kei-

ne Langeweile aufkam, und 

bald konnte ich dazu überge-

hen, vier bis fünf Gegenstände 

anzubieten. Als die Positivquo-

te hoch genug war, war es an 

der Zeit das Signal „blau“ ein-

zuführen. 

http://youtu.be/xKe5IQHMvBU 

Das Video zeigt, dass ich mit 

dem Führen des Tagebuches 

anfangs nicht immer konse-

quent war. Das hat sich aber 

im Laufe der Wochen geändert, 

ich habe hart an mir gearbei-

tet. Und natürlich waren teil-

weise die Übungseinheiten 

auch viel zu lang. Hier hat sich 

deutlich gezeigt: Weniger ist 

oft mehr.  
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Zweite Farbe: rot oder gelb 

Den Aufbau habe ich gleich 

gemacht wie bei Farbe Blau. 

Die Hunde hatten das Konzept 

„Farbe“ bereits verstanden, ich 

habe die früheren Fehler ver-

mieden, dadurch verlief die 

Verknüpfung natürlich wesent-

lich schneller. Mala bekam als 

zweite Farbe Rot, Galina Gelb. 

Ich wollte herausfinden, ob es 

einen Unterschied im Lerner-

folg gibt. Ich dachte, der Un-

terschied zwischen Gelb und 

Blau müsste für die Hunde 

deutlicher und damit die Unter-

scheidung leichter sein. Aber 

dem ist wohl nicht so, ich 

konnte keine Unterschiede im 

Lernerfolg feststellen. Bei der 

zweiten Farbe Rot habe ich 

nach kurzer Zeit festgestellt, 

dass Mala Schwierigkeiten hat, 

wenn ich auch einen grünen 

Gegenstand mit anbiete. Dies 

bestätigte, dass die Farben rot 

und grün von Hunden kaum zu 

unterscheiden sind, deshalb 

habe ich ab diesem Zeitpunkt 

grün bei ihr vermieden. 

http://youtu.be/9PEyi21JD20  

Hunde verfügen über ein ande-

res Verhältnis der Sinneszellen 

als Menschen. Die sogenannten 

Stäbchen sind für das Hell-

Dunkel-Sehen und die Zäpf-

chen für die Farberkennung 

und die Schärfe zuständig. 

Während der Mensch über drei 

Photorezeptor-Typen von Zäpf-

chen verfügt, haben Hunde nur 

zwei unterschiedliche Zäpf-

chentypen. (Quelle: Handbuch 

für Hundetrainer)  

An Hand der Farbskala wird der 

Unterschied sehr deutlich, und 

ihr könnt euch eine Vorstellung 

davon machen, wie schwer es 

für den Hund ist, Farben zu 

unterscheiden. Allerdings bin 

ich zu der Erkenntnis gekom-

men, dass die Hunde gelb und 

rot schon auseinander halten 

können. 

 
Mensch 

 
Hund 

(Quelle: http://www.eurasierfreunde-

deutsch-
land.de/ratgeber/ratgeber_gesundheit/

farbsehen.htm) 

Wir kamen zwar gut voran, 

aber dennoch störte mich eine 

Sache. Da ich das Leckerchen 

immer etwas weiter weg werfe, 

um Zeit für den Umbau zu be-

kommen, entstand eine gewis-

se Unruhe in der Übung. Es 

kam mir der Gedanke, dass 

Fehler entstanden, weil Mala 

und Galina einfach in ihrem 

Überschwang nicht richtig hin-

schauen. Um mehr Ruhe in die 

Übung zu bekommen, ging ich 

dazu über, die Hunde hinset-

zen und warten zu lassen, bis 

ich das Signal gebe.  

 

Diese Entscheidung war Gold 

wert, auf diese Weise konnte 

ich meine Positivquote auf 

durchschnittlich 90% steigern. 

Nun hiess es, das Signal mit 

viel Abwechslung zu festigen, 

damit keine Langeweile auf-

kommt und die Motivation der 

Hunde erhalten bleibt.   

Bei der zweiten Farbe ist nach 

Einführung des Signals Durch-

haltevermögen gefragt. Ich 

habe mir die Mühe gemacht 

und ausgerechnet, wie lange 

es dauert, bis ich 3000 Wie-

derholungen habe. Nun, bei 3 

Übungseinheiten pro Woche, 

eine Übungseinheit beinhaltet 

40 Clicks, das sind in der Wo-

che 120, im Monat ca. 500, 

also bedeutete das, ich brau-

che 6 Monate bis eine Ver-

knüpfung des Signals vorhan-

den ist. Oh mein Gott! 

Ich habe es nicht durchgehal-

ten und schon früher mit der 

Unterscheidung blau/rot bzw. 

blau/gelb angefangen. Aber die 

Quittung bekam ich schnell. 
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Farbunterscheidung 

blau/rot  

 

 

Eigentlich sollte man meinen, 

die Signale sitzen, somit dürfte 

die Unterscheidung keine 

Schwierigkeit sein. Schön wäre 

es gewesen.   

Farbe Blau wurde zuerst wie-

der aufgefrischt, da sie lange 

Zeit nicht mehr benutzt wurde.  

Da dies völlig problemlos ging, 

habe ich schnell auch Farbe 

Rot eingebracht und wollte die 

Signale abfragen. Nun stellte 

sich heraus, dass die zuerst 

gelernte Farbe Blau die „domi-

nantere“ war. Was könnte der 

Grund sein? War das Signal rot 

nicht gut genug verknüpft? 

(Die Vermutung lag natürlich 

nahe.) Blau können Hunde am 

besten sehen, war das die Ur-

sache? Oder weil blau als ers-

tes erlernt wurde und sich so 

besser ins Hundehirn einge-

prägt hat? 

Was konnte ich tun? Das Sig-

nal rot noch intensiver ver-

knüpfen? Aber sobald ich rot 

ohne blau (also mit gelb) ab-

fragte, hatte ich eine Treffer-

quote von fast 100%. 

Ich habe beschlossen, blau 

wieder ein Stück weit zu lö-

schen. Also blau und rot ange-

boten, aber nur rot abgefragt. 

Anfangs mit nur ein und dem-

selben Gegenstand, wobei die 

Positionen immer gewechselt 

wurden. Und auch hier galt es, 

sehr variabel zu sein. Mala hat 

ständig versucht, ein anderes 

Konzept heraus zu finden. Ist 

es links/rechts links/rechts, ist 

es zweimal links/zweimal 

rechts oder einmal 

rechts/zweimal links. Ab hier 

habe ich begonnen, ihr immer 

alle Gegenstände wegzuneh-

men. Das hatte folgende Hin-

tergründe: 

1. Die Hunde haben oft 

das Signal nicht 

abgewartet. 

2. Immer, wenn ich die 

richtige Farbe 

weggenommen habe, 

wussten sie, dass sie an 

derselben Stelle wieder 

erscheinen würde. 

Deswegen wurden ab sofort 

alle Gegenstände entfernt und 

nach einem Fehler, zufällig 

vertauscht oder nicht, wieder 

angeboten.  

Nach dieser Änderung habe ich 

festgestellt, dass diese Übung 

den Hunden wahnsinnig viel 

Konzentration abfordert. Ich 

konnte das an Hand meines 

Trainingstagebuches feststel-

len. Ich hatte ja immer mit vier 

Durchgängen gearbeitet, der 

erste war zum Aufwärmen, bei 

dem es die „Signalfarbe“ und 

eine fremde gab. Das war na-

türlich kein Problem. Durch-

gang 2 und 3 war die Unter-

scheidung, dabei konnte man 

eine kontinuierliche Steigerung 

sehen. Bei Durchgang 4 hatte 

ich plötzlich wieder einen Abfall 

der Quote. Logische Folge: 

Durchgang 4 wurde gestrichen. 

http://youtu.be/ebxnyScrPT4 

Die Löschung von blau verlief 

dann relativ schnell. 

Jetzt wurde blau mit einer 

neutralen Farbe kurz aufge-

frischt. Dann wurden beide 

Signale rot und blau in einem 

Durchgang variabel abgefragt.  

Und so hat es auch wirklich 

funktioniert, nun hat man 

deutlich gemerkt, dass die 

Hunde nach dem Signal ins 

Überlegen kommen. Die Hunde 

schauten vor dem Start beide 

Farben genau an und trafen 

erst dann eine Entscheidung. 

Natürlich passierten noch Feh-

ler, aber sie wurden immer 

weniger, und sobald eine Quo-

te zwischen 80 und 90% er-

reicht ist, wird die dritte Farbe 

in Angriff genommen. 

http://youtu.be/EFYXvC8gPNY 

Ich glaube, der Unterschied zu 

den Anfängen ist mehr als 

deutlich. 

Bis hierher war es wirklich ein 

langer Weg, mit vielen Höhen 

und Tiefen, bei denen ich 

manchmal auch kurz vor dem 

Aufgeben stand und dachte, 

die Hunde können das nicht 

lernen. Aber eine längere Ü-

bungspause und neue Ideen 

haben uns dann immer wieder 

vorwärts gebracht. 
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Marion Wosowiecki 
www.marions-hundetraining.de  
 

 
Foto: Marion Woswiecki 

ist vor ca. 11 Jahren durch ihre erste Flat-Coated-Hündin Amy zum Clickern 

gekommen.  

Nach ihrem ersten Dogdance-Seminar bei Viviane Theby wurde ihr bewusst, 

wie viele Möglichkeiten der Clicker noch bietet und von da ab hatte sie auch 

das Clickerfieber gepackt. In vielen Seminaren hat sie sich mehr und mehr 

weiter gebildet und der Clicker wurde auch im Alltag zu einem Gerät, das sie 

nicht mehr missen möchte.  

Seit drei Jahren betreibt sie nebenberuflich eine kleine Hundeschule und es 

macht ihr sehr viel Freude, das Wissen, das sie sich angeeignet hat an inte-

ressierte Hundebesitzer weiter zugeben.  

 

Schliesslich nach vielen, vielen 

Wochen, können sowohl Mala 

als auch Galina zwei Farben 

auf Befehl unterscheiden. 

http://youtu.be/WtKtBiuGrVI 

und teilweise ist es auch mög-

lich, die Farbunterscheidung 

mit anderen Verhalten zu ver-

knüpfen. 

Ich kann nur jedem empfehlen, 

mal ein Konzepttraining in An-

griff zu nehmen, da es 

wahnsinnig spannend ist, was 

Hunde alles lernen können. 

Tipps hierfür bekommt ihr in 

Viviane Thebys Buch „die Hun-

deuni“. 
 

Fotos: Marion Wosowiecki
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Wippen wirken Wunder 

 

von Viviane Theby und Nina Steigerwald

In der Ausgabe 8 von Novem-

ber/Dezember 2009 hat Katja 

Sauermann schon einen her-

vorragenden Artikel über das 

Wippen mit Pferden geschrie-

ben. Auf dem möchten wir 

gerne hier aufbauen. Wer also 

mit seinem Pferd noch nicht 

gewippt hat und jetzt Spaß 

daran bekommt, dem sei der 

Artikel von damals sehr emp-

fohlen für die Grundlagenar-

beit. 

Wippen macht Spaß und das in 

der Regel Mensch und Pferd.  

Beim Wippen haben Pferd und 

Mensch ihren Spaß 

Am Anfang steht die große 

Wippe, die viele Übungsmög-

lichkeiten bietet. Das seitliche 

Arbeiten auf der großen Wippe  

brachte uns auf die Idee, mit 

kleineren Wippen zu experi-

mentieren.  

Braunchen und Nina beim seitli-

chen Wippen  

Das Ergebnis waren hervorra-

gende Gleichgewichts- und 

Koordinationsaufgaben, mit 

denen man das Pferd entweder 

nur zum Spaß beschäftigen 

kann, die man aber auch dazu 

verwenden kann, ganz gezielt 

einzelne Muskelpartien zu trai-

nieren.  

Die unterschiedlichen Wip-

pen 

Der Vorteil der kleinen Wippen 

ist, dass sie viel weniger Mate-

rial benötigen und leichter zu 

transportieren sind, wenn man 

sie mal zu einer Vorführung 

mitnehmen möchte. Die Auf-

bauanleitung aus Katja Sauer-

manns Text gilt entsprechend. 

Man kann sich leicht unter-

schiedliche Wippen verschiede-

ner Größe bauen, je nach Ü-

bung. Für den Anfang eignet 

sich eine, auf die das Pferd mit 

allen 4 Hufen drauf passt. Stel-

len Sie dazu das Pferd gerade 

mit geschlossener Beinstellung 

auf und umzeichnen Sie mit 

Kreide die Hufe. So kann man 

anschließend die Größe schön 

ausmessen.  

 

So lässt sich die Größe für die 

Wippe bestimmen 

Die nennen wir im Text die 

große 4-Bein-Wippe. Dann bie-

tet sich noch eine kleine 4-

Bein-Wippe an, die 3 Hufe breit 

sein sollte und von der Länge 

ca. die Hälfte der  großen 4-

Bein-Wippe. Und zum Schluss 

werden wir noch Übungen mit 

einer 2-Bein-Wippe zeigen. 

Diese sollte 2 Hufe breit und so 

lang sein, wie bei der ersten 

Messung die Vorderhufe aus-

einander standen.  
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Wir setzen hier voraus, dass 

das Pferd die ganz große Wip-

pe, wie sie in Katja Sauer-

manns Text beschrieben ist, 

kennt und gerne darauf „her-

um turnt“. Sollten Sie diesen 

Artikel lesen und sich denken, 

dass die kleinen Wippen ja von 

vorne herein viel praktischer 

sind, ist es natürlich theore-

tisch auch möglich, ohne die 

Vorübung auf der ganz großen 

Wippe diese Übungen zu be-

ginnen. Es wird allerdings et-

was aufwendiger sein, weil das 

Pferd sofort beim Aufsteigen 

schon mit dem Wackeln klar 

kommen muss. Für manche 

Pferde mag das aber gehen. 

Dann empfehlen wir die Übun-

gen mit der 2-Bein-Wippe zu-

erst. Und zuerst sollte diese so 

abgestützt sein, dass nichts 

wackelt. Stück für Stück kön-

nen dann die Stützen entfernt 

werden.  

Eine abgestützte 2-Bein-Wippe 

 

Die große 4-Bein Wippe 

Die große 4-Bein Wippe dient 

hauptsächlich dazu, dem Pferd 

noch mehr Sicherheit und Spaß 

auf diesem wackenden Gerät 

zu bieten.  

Das Pferd wird langsam an die 

kleinere Wippe gewöhnt 

Lassen Sie es zunächst quer 

hinüber gehen und schließlich 

längs mit allen Vieren auf die 

Wippe steigen. Das erfordert 

schon etwas Koordination, weil 

ja kein Platz ist, vorwärts oder 

rückwärts zu gehen. Ist das 

Pferd sehr sicher, kann man 

nach dem Click auf der Wippe 

in Position füttern. Ist es noch 

etwas unsicher, ist es besser, 

nach dem Click entweder hin-

ten oder vorne unten auf fes-

tem Boden zu füttern, damit 

das Pferd nicht ins Zittern und 

ins unkontrollierte Hin- und 

Herwippen kommt.   

Jetzt wird schon sehr schön die 

Koordination des Pferdes für 

seine vier Hufe geschult. Es 

muss sich nämlich für diese 

Übung auch seiner Hinterbeine 

sehr gut bewusst sein, damit 

es sie gezielt auf der Wippe 

platzieren kann. Wippen kann 

es jetzt nicht mehr, indem es 

einen Schritt vor oder zurück 

macht, weil dafür die Wippe zu 

klein ist. Das Pferd muss also 

lernen, ganz gezielt sein Ge-

wicht zu verlagern. Da wir 

beim Reiten die Lastaufnahme 

auf die Hinterbeine fördern 

wollen, bietet es sich an, die 

Gewichtsverlagerung nach hin-

ten zu clicken und vorne zu 

füttern. So kann man die Ge-

wichtsverlagerung nach hinten 

unter Signal setzen und auch 

später in der Ausbildung des 

Pferdes zum Reitpferd verwen-

den. 

Die kleine 4-Bein-Wippe 

Die kleine 4-Bein-Wippe fordert 

eine noch höhere Koordination 

des Pferdes.  

Nina zeigt mit Braunchen die Deh-

nung der Oberlinie auf der kleinen 

Wippe  

Hier fördert das Wippen das 

Dehnen der Oberlinie. Wieder 

bietet es sich an, die Nach-

hinten-Bewegung zu clicken 

und vorne zu füttern. Übt man 

mit dem Pferd, die Wippe im 

Gleichgewicht zu halten, dann 

werden dadurch hervorragend 

alle tiefen kleinen Haltemus-

keln der Wirbelsäule trainiert, 

an die wir sonst fast gar nicht 

heran kommen. Wippentraining 

fördert also auch sehr schön 

den Muskelaufbau.  

Schultermobilisation mit 

der 2-Bein-Wippe 

Für diese Übung lässt sich na-

türlich auch die kleine 4-Bein-

Wippe verwenden, was diese 

Übung auch für nicht so wip-

pen-erfahrene Pferde leichter 

macht.  
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Nur mit den Vorderbeinen auf der 

Wippe zur Schultermobilisation 

Hierbei geht es jetzt darum, 

dass das Pferd sein Gewicht 

rechts und links verlagert, bzw. 

bewusst seine rechte bzw. lin-

ke Schulter nach unten drückt. 

Diese Übung lockert und stärkt 

den Schulterbereich und die 

Brustmuskulatur.  

 

Hier sieht man schön, wie die 

Brust- und Schultermuskulatur 

arbeitet 

Nach einigen Wochen Training 

wird man merken, wie die 

Brust- und Schultermuskulatur 

sich deutlich entwickelt hat, 

selbst wenn das die einzige 

Arbeit ist, die man mit dem 

Pferd macht. Das ist eine gute 

Vorbereitung für das Reiten. 

Denn dann sind die entspre-

chenden Muskeln schon da und 

müssen nicht erst mit zusätzli-

chem Reitergewicht aufgebaut 

werden. 

Beckenmobilisation mit der 

2-Bein-Wippe 

Was mit der Vorhand geht, 

geht natürlich auch mit der 

Hinterhand. Das setzt wieder 

ein gutes Gefühl für die Hinter-

beine voraus, das durch die 

Vorübung auf den größeren 

Wippen entwickelt wurde. In-

dem das Pferd nur mit den 

Hinterbeinen wippt, wird her-

vorragend der gesamte Be-

ckenbereich mobilisiert.  

Mobilisation des Beckenbereichs 

Das Pferd kann lernen, lang-

sam hin- und herzuwippen. 

Man kann aber auch eine eher 

schnellere Wackelbewegung 

trainieren, was für die Mobili-

sation noch besser ist.  

Wichtig ist für diese Übungen, 

damit sie wirklich gymnastizie-

renden Effekt haben, dass das 

Pferd wirklich entspannt dabei 

ist. Man sollte es also schön 

langsam an die Übungen he-

ranführen und erst nach und 

nach die Anforderungen stei-

gern.  

Püppi, die Wippenspezialistin 

Bei diesen Übungen wird man 

feststellen, dass das Pferd ein 

Hinterbein nicht so gut belastet 

wie das andere. Denn Pferde 

haben – wie wir auch – ein 

Stützbein und ein Schwung-

bein. Ein gutes Reitpferd sollte 

die Beine aber gleichmäßig 

belasten können. Hat man also 

das schwächere Bein heraus-

gefunden, kann man ganz ge-

zielt clicken, wenn das Pferd 

dieses belastet. Außerdem 

kann man die Belastung aus-

dehnen, um so auf der Wippe 

an der Geraderichtung des 

Reitpferdes zu arbeiten.  

 

Und hier einige Beispiele in 

laufenden Bildern: 

Pony Amadeus und Nina haben 

Spaß beim Wippen: 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=K0Dn0wZzToE 

Jetzt zeigt Püppi unter ande-

rem die Mobilisation des Schul-

ter- und Beckenbereichs: 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=H05KLqYoLBQ 
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Hier zeigt Püppi sehr ein-

drucksvoll, wie sie mit allen 4 

Beinen auf einer Miniwippe 

wippt: 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=BTQmld-5MpU 

Wenn das Pferd so sicher auf 

den Wippen ist, kann man das 

Ganze mit dem Wackelbrett 

natürlich noch steigern. Insta-

bilität bzw. der Ausgleich der-

selben, zusätzlich in Verbin-

dung mit einer verkleinerten 

Unterstützungsfläche fördern 

den Aufbau der Tiefenmuskula-

tur. Menschen mit Rückenprob-

lemen werden auf  „Powerpla-

tes“  trainiert, denn nur die 

wirbelsäulennahe Muskulatur 

gibt langfristig ermüdungsfrei-

en Halt. Diese kurzen, feinen 

Bewegungen kann man im 

normalen Training nicht aus 

einem Pferd herauskitzeln. Es 

braucht eine solide Vorarbeit 

auf beweglichen Untergründen, 

damit ein Pferd sich nicht 

fürchtet, sondern begeistert 

seine Trainingseinheit absol-

viert. 

Dafür wurden vier Autofedern 

unter ein Brett montiert und 

mit einem rundlaufenden Holz-

kasten gegen zu starke Scher-

kräfte gesichert. Auch Pferde, 

die wippenerfahren sind, stau-

nen erst einmal. Deswegen 

beginnt man nur mit den Vor-

derhufen und lässt sich das 

Pferd sich ausbalancieren. 

Dann kann es seitwärts treten. 

Schon hier muss der ganze 

Körper mitarbeiten. Ist es da-

mit vertraut, kann man es 

ganz auf das  Wackelbrett bit-

ten. Hierauf kann das Pferd in 

alle Richtungen mit seinem 

Gleichgewicht spielen und da-

bei hervorragend die Stamm-

muskulatur trainieren.  Das 

gleiche gilt für uns, wenn wir 

mit auf das Trainingsgerät 

steigen und so gemeinsam mit 

gestärkter Muskulatur und ver-

besserter Koordination in den 

Alltag gehen. 

http://www.youtube.com/wat

ch?v=DRAcywn2aBQ 

Wir hoffen, wir konnten euch 

noch einige Trainingsanregun-

gen geben, die zum großen 

Teil eine Ergänzung zu unse-

rem Buch „Clickerfitte Pferde“ 

sind. Den Pferden machen die 

Übungen auf jeden Fall eine 

Menge Spaß und helfen sehr, 

ihr körperliches und mentales 

Gleichgewicht zu schulen. Auch 

ohne Reiten kann man mit die-

sen Übungen hervorragend die 

Muskulatur des Pferdes trainie-

ren.  

Fotos: Viviane Theby und Nina 

Steigerwald
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Viviane Theby 
www.tierakademie.de 
 

 
Foto: Viviane Theby 

wurde am 4.9.1966 in der Eifel geboren. Dort lebt sie jetzt mit ihrem Lebens-

gefährten und ihren 3 Kindern auf einem Bauernhof.  

Sie ist Tierärztin mit Zusatzbezeichnung Verhaltenstherapie und betreibt mit 3 

Mitarbeiterinnen die Tierakademie Scheuerhof. Dort geben sie neben normalem 

Hundeschul-Unterricht Seminare, bei denen es eigentlich immer um das Thema 

Feinheiten im Training geht. Ausserdem gibt sie in den Hühnerseminaren das 

weiter, was sie bei Bob Bailey gelernt hat. 

Sie ist Mitglied der APDT und der PDTE. Seit 2001 führt Doris Vaterlaus in der 

Schweiz auch Rally Obedience Parcours durch. 

 

 

 

 

 . 
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Nina Steigerwald 
 

 
Foto: Nina Steigerwald 
 
 

Nach ihrer Ausbildung zur staatlich geprüften Masseurin hat Nina Steigerwald 

sich zur Pferdephysiotherapeutin weitergebildet, um auch Pferderücken lockerer 

zu machen.  

Die enge Verbindung zwischen Menschen- und Pferdekörper unterstützt sie durch 

Clickertraining, Massagen und Sitzschulungen. Schwerpunkt ihrer Tätigkeit ist die 

Verbesserung von Körpergefühl, Balance und Koordination sowie das „Medical 

Training“, bei dem Pferde entspannt an Maßnahmen der Gesundheitspflege ge-
wöhnt werden. 

Sie lebt mit ihrer Familie und vielen geclickerten Tieren auf einem Hof in Nieder-

sachsen. 
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20. / 21. August 2011, Dornach (CH): 

BAT-Seminar mit Grisha 
Stewart (USA) 

 

von Leonard Cecil

„BAT-Girl, BAT-Girl, Where 

do you come from? Where do 

you go? What is your scene 

(baby)? We just gotta know!“  

"BAT-Girl, BAT-Girl, woher 

kommst du? Wohin gehst du? 

Was tust du hier? Wir möch-

ten es gerne wissen." 

(Titelmusik aus der US TV-

Show "Batgirl") 

Dies waren einige der Fra-

gen, die die Teilnehmer am 

zweitägigen Seminar von 

Grisha Stewart im romanti-

schen Hotel Engel in Dornach 

stellten. Grisha, am Ende 

einer Tournee, die sie nach 

England, Deutschland und 

Litauen gebracht hatte, war 

hier, um uns die Gelegenheit 

zu geben, mehr über BAT 

(Behavior Adjustment Trai-

ning – Verhaltensanpas-

sungs-Therapie) zu lernen 

und es auch auszuprobieren.  

Zu diesem Zweck hatten ei-

nige Teilnehmer ihre eigenen 

Hunde mitgebracht. Bei den 

Demonstrationen dienten die 

einen, mit Angstproblemen, 

als Lehrbeispiele, die andern 

–"normale"- als "Auslöser". 

Die erste Herausforderung 

war, Plätze zu finden, wo sich 

die Hunde während der Lek-

tionen aufhalten konnten, 

und eine geeignete Methode, 

um die Hunde ohne allzuviel 

Stress in den Seminarraum 

und wieder hinaus zu beför-

dern. Dank der gut geplanten 

Organisation und der Hilfe 

aller Beteiligten gab es kei-

nerlei Vorfälle ungewollten 

aggressiven Verhaltens wäh-

rend der ganzen zwei Tage, 

ein Tribut für die wahre Be-

deutung des Wortes "Mana-

gement", wie Grisha betonte. 

Nachdem ich Grisha auf 

Deutsch und Englisch vorge-

stellt hatte, fuhr sie in ihrem 

amerikanischem Englisch 

fort. Wir waren angenehm 

überrascht herauszufinden, 

dass Grisha eine Menge 

Deutsch verstand, da sie im 

Laufe ihrer Collegestudien ein 

Jahr in München gelebt hatte. 

Nach einigen Diskussionen 

über die Notwendigkeit zu 

übersetzen, beschlossen wir, 

dass ich mit Heike Westedt's  

(DogTalk.ch) Hilfe Grisha's 

Ausführungen ins Deutsche 

und ihr die deutschen Fragen 

wenn nötig ins Englische ü-

bersetzte. 

Grisha erklärte, dass BAT 

sich von diversen anderen 

Methoden zur Verhaltensän-

derung dadurch unterschei-

det, dass der Hund lernt, wie 

er seine Umgebung kontrol-

lieren kann, statt einfach 

darauf zu reagieren oder Re-

aktionen zu unterdrücken. 

Der Hund lernt, normale, den 

Hunden eigene Beruhigungs-

signale zu verwenden, um 

sowohl dem angstauslösen-

den Hund oder Menschen 

seine Bedürfnisse zu kom-

munizieren, und auch seinem 

Besitzer gegenüber, der nun 

verstehen kann, dass sein 

Hund Angst hat und Abstand 

braucht vom angstauslösen-

den Objekt. Die meisten ag-

gressiven Verhaltensäusse-

rungen werden von einem 

ängstlichen Hund gezeigt, um 

den angstauslösenden Hund 

dazu zu bewegen,  
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sich zu entfernen, damit kein 

Kampf nötig wird. Das Weg-

scheuchen bringt dem ängst-

lichen Hund die nötige Dis-

tanz vom "gefährlichen" 

Hund. 

 

Mit manchen Methoden wird 

versucht, die grundlegende 

Gefühlsreaktion des ängstli-

chen Hundes zu verändern 

(D&CC = Desensitation & 

Counter Conditioning = De-

sensibilisierung und Gegen-

konditionierung) oder den 

Hund dafür zu belohnen, 

dass er kein aggressives Ver-

halten zeigt (C.A.T. = 

Constructional Aggression 

Treatment = konstruktive 

Aggressionstherapie). Bei 

BAT werden Techniken des 

Clickertrainings verwendet, 

um die Beruhigungssignale 

zu bestärken. Der Hund kann 

diese zeigen, weil die Metho-

de weit weg von der 

angstauslösenden Situation 

beginnt, der ängstliche Hund 

kann den angstauslösenden 

beeinflussen, bevor eine 

explosive Situation entsteht. 

Der Hund lernt dann, dass 

ein alternatives Verhalten, 

gekennzeichnet durch das 

Clickersignal oder ein Signal-

wort, zu einer funktionalen 

Belohnung führt, nämlich, 

dass sich die Distanz zum 

Angstauslöser vergrössert. 

Grisha erklärte die drei ver-

schiedenen Grundstufen des 

BAT:  

1: Das Clicken oder mit ei-

nem Wort (zB "ja") Markieren 

einer Bewegung, zB Kopfdre-

hen, ein Wegwenden, ein 

Schnüffeln auf dem Boden, 

und dann das Sich-Entfernen 

vom angstauslösenden Hund. 

Hier kann die Belohnung 

schon vor dem Rückzug ge-

geben werden.  

2: Nachdem der Hund dies 

gelernt hat, wird er erst nach 

beendigtem Rückzug belohnt.  

3: Der Besitzer wird langsam 

dazu übergehen, nur noch 

das Markerwort zu sagen 

und, als Belohnung, die Dis-

tanz zu vergrössern.  

 

In dieser Weise können Hund 

und Besitzer sich immer 

mehr dem Auslöser nähern, 

während der Hund selber die 

Distanz bestimmen kann, in 

welcher er das alternative 

Verhalten zeigt. Wenn er o-

der der Besitzer sich ver-

rechnet, wo die kritische Dis-

tanz liegt, in der der Hund zu 

bellen beginnt oder sich auf 

den andern Hund stürzt, 

kann der Versuch immer ab-

gebrochen, die Distanz wort-

los und ohne Belohnung ver-

grössert und von Neuem be-

gonnen werden. Der erfolg-

reiche Versuch sollte dann 

sofort damit belohnt werden, 

dass sich die Distanz zum 

Auslöser vergrössert. Dann 

kann das Generalisieren be-

ginnen, mit anderen Hunden, 

anderen Umgebungen, ande-

ren Umgebungsreizen (Ver-

kehr, Personen, Autos etc). 

Grisha zeigte verschiedene 

Videos dieses Vorgehens. Am 

eindrücklichsten war das Vi-

deo mit dem Hund Sagan, 

der deutlich zeigte: "wenn ich 

dich erwische, zerreisse ich 

dich in Stücke" und der etli-

che Beissvorfälle hinter sich 

hatte. Nach zehn Lektionen 

war er fähig, anderen Hun-

den ohne Maulkorb zu be-

gegnen, ein gewaltiger Er-

folg, aber natürlich immer 

noch verbesserungsfähig. 

Grisha nahm dann meinen 

ausgestopften schwarzen 

Labrador Larry zur Hand, um 

zu prüfen, wie stark die Hun-

de im Saal reagierten. Alle 

Hunde glaubten, Larry sei ein 

richtiger Hund, Dolita, eine 

Malteserhündin, so sehr, dass 

sie mit ihm nichts zu tun ha-

ben wollte. Grisha testete 

auch die Reaktion auf einen 

Auslöser in einer Distanz von 

etwa 20 Metern, indem sie 

von der Halle in den Vorraum 

ging. Nun hatte sie ein Bild 

von der Situation, das ihr 

zeigte, wie sie die Versuche 

im Aussenbereich gestalten 

würde. 

Jetzt war es Zeit für die Pra-

xis. Je ein Besitzer eines 

ängstlichen Hundes und einer 

mit einem Auslöser-Hund 

starteten etwa 40 Meter aus-

einander,  
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wobei die Hunde einander 

sehen konnten, aber wo der 

ängstliche Hund noch keine 

Reaktion wie Bellen oder 

Drauflosstürzen zeigte. Dabei 

wurde der Name des Hundes 

kurz gerufen, dann ein Click, 

wenn er den Kopf drehte, 

Lob, Belohnung und Rückzug 

zirka zehn Meter. Dann 

nochmals das Gleiche, etwas 

näher. Das nächste Mal wur-

de der Name nicht genannt, 

der Besitzer wartete, bis der 

Hund den Kopf drehte, dann 

wurde wie oben fortgefahren.  

 

So wurde die Distanz zum 

Auslöser-Hund immer mehr 

vermindert. Das reichte für 

diesmal, der nächste Hund 

kam dran. Alle vier Hunde 

zeigten Beruhigungssignale 

wie Lippenlecken oder Weg-

sehen, was ihnen Clicks und 

Belohnungen einbrachte – 

alle zeigten sich erfreut über 

den Rückzug, als ob sie sa-

gen wollten: "Ist das alles, 

was es braucht, um mich da 

raus zu bringen?" Allen war 

es möglich, die Distanz zum 

Auslöser-Hund zu verklei-

nern, manche fast bis zur 

normalen Begegnungsdis-

tanz. Alle ausser Dorita, sie 

hatte Angst vor Männern, 

Hunden, Autos, Lastwagen, 

Trams und allen unbekannten 

Gegenständen. Vor diesem 

Seminar besuchten sie und 

ihre Besitzerin BAT Lektionen 

mit angstauslösenden Män-

nern, Hunden oder Gegens-

tänden, und jetzt hat sie nur 

noch Probleme mit manchen 

Hunden, liebt aber Personen. 

Wenn sie sich nun im Ab-

stand von 40 Metern von 

einem anderen Hund befand, 

wedelte sie nach allen Leuten 

ringsherum, um sie zu be-

grüssen und ignorierte den 

Hund. Einerseits war das ein 

Erfolg, aber doch etwas frust-

rierend für ihre Besitzerin. 

Am Sonntag wurden die Ü-

bungen fortgesetzt. Grisha 

zeigte einige Variationen des 

Rückzugs, nach der Seite 

oder beide Hunde gleichzei-

tig. Es wurden auch zwei 

ängstliche Hunde einander 

gegenüber gestellt, an Stelle 

der Gegenüberstellung mit 

einem Auslöser-Hund, mit 

einem Trainer, der die Übung 

vorbereiten und dann erklä-

ren musste – natürlich mit 

einer noch grösseren Distanz 

als vorher. Jedes Team 

musste einen Trainingsplan 

vorbereiten und musste ihn 

dann allen Teilnehmern vor-

stellen und demonstrieren. 

Alle Hunde waren nun fähig, 

den andern Hund zu be-

obachten und zu signalisie-

ren, wann sie Abstand 

brauchten, sogar Dorita. 

Wir lernten viel Theorie und 

Technik in relativ kurzer Zeit, 

aber die meisten äusserten 

ihr Interesse, wollten es aus-

probieren, und viele kauften 

auch die DVD's, die Grisha 

mitgebracht hatte, die auch 

hilfreich sein können. Als 

einer, der BAT verwendet 

und die Resultate gesehen 

hat, und erlebt hat, wie hun-

degerecht die Methode ist, 

kann ich nur hoffen, dass 

noch mehr Leute BAT ihren 

Trainingsmethoden beifügen, 

um mit aggressiven Hunden 

umzugehen – zum Wohle des 

Hundes. 

Fotos: Leonard Cecil
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Aktion  

Stachelhalsbandverbot 
 

 

 

 

Gerne möchte ich euch noch 

folgenden Link weitergeben: 

www.tausche-

stachelhalsband-gegen-

training.de 

Es handelt sich um eine inte-

rantionale Aktion von Hunde-

schulen, die alle mit positiver 

Verstärkung arbeiten, bei der 

Starkzwangmittel gegen 

Trainings getauscht werden 

können. Alle teilnehmenden 

Hundeschulen sind auf der 

Website zu finden. Ihr Ange-

bot: ein gebrauchtes Sta-

chelhalsband kann gegen 

eine kostenlose Einzeltrai-

ningsstunde eingetauscht 

werden. 

Mittlerweile sind über 500 

Hundeschulen aus Deutsch-

land, Österreich, Luxemburg, 

der Schweiz und Slowenien 

beteiligt. Das Clicker Magazin 

findet die Idee grossartig und 

möchte sie ebenfalls unter-

stützen. 

Es geht auch darum ein Ver-

bot der Stachelhalsbänder, 

die in Deutschland leider 

noch immer legal sind, per 

Gesetz zu bewirken. Dafür 

weden 50'000 Unterschriften 

benötigt. Erste gesammelte 

Unterschriften wurden bereits 

an den Petitionsausschuss 

nach Berlin gesendet. Weiter 

kann bis einschliesslich Frei-

tag, den 21. Oktober 2011 

gesammelt werden. Hier geht 

es direkt zur Petition:  

www.tausche-

stachelhalsband-gegen-

training.de/petition.php
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Termine

Clicker-Seminar & 

Workshop mit Ka-

thy Sdao  

 

Wann: 4. bis 6. November 
2011 
 

Wo: Mercure-Airport-Hotel in 
München 
 
Weitere Infos demnächst 

unter: 

www.clickerreiter.de/KathySda
o.htm  
 
Kontakt: Christiane Müller, 
www.clickerreiter.de 
 

 

Kurse: Der “Click” 
zum Glück 
 

 
Was: Mit Hühnern als Lehrern 
die eigenen Trainingsfähigkei-
ten phänomenal verbessern: 
Modul 1: operante Konditio-
nierung, Timing 

 
Modul 2: Trainingsplan, -
kriterien 
 
Modul 3: Kommando und Sig-
nalkontrolle 
 
Modul 4: Verhaltenskette 
 
Modul 5: Training unterrichten 
 

Wann: Daten auf Anfrage 
 

Wo: 54516 Wittlich-Bombogen 
 
Weitere Infos unter: 

www.tierakademie.de  
 
Kontakt: Tierakademie 
Scheuerhof, 54516 Wittlich, 
Tel. 06571 / 1499 114 
scheuerhof@t-online.de 
 

 

Clicker-Trainer-

Ausbildung 

 
Wir freuen uns sehr, Euch un-
seren Ausbildungslehrgang fü!r 
Clicker-Trainer ankünden zu 
können! Der erste Level startet 
im 2012 und umfasst 5 Wo-
chenenden. 
Clickertraining ist seit vielen 
Jahren unsere Leidenschaft - 
diese möchten wir auch euch in 
unserer umfassenden Ausbil-
dung weitergeben. 
 

Modul 1: 25. / 26. Februar 
Mechanical Skills & Catching 
Behaviours 
 
Modul 2: 5. / 6. Mai 
Shaping 1: Verhalten bekom-
men und isolieren 
 
Modul 3: 23. / 24. Juni 
Shaping 2: Targetting 

 

Modul 4: 18. / 19. August 
Shaping 3: Komplexe 
Verhaltensweisen 
 
Modul 5: 20. / 21. Oktober 
Signaleinfu!hrung, Signalko n-
trolle 
 
Weitere Infos demnächst 
unter:  
www.clicker-trainer.ch 
oder bereits jetzt bei:  
simone.fasel@rega-sense.ch 
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Marktplatz

Clickerfitte Pferde - Ge-

sund, geschickt und gut 

erzogen 

 

Verlag: Müller Rüschlikon 

Autorinnen: Viviane Theby / 

Katja Frey / Nina Steigerwald 

ISBN: 978-3-275-01775-1 

Seitenzahl: 160 

Abbildungen: 236 Farbbilder 

Erschienen: 02/2011 

Preis: 19.95 " / 27.90 sFr 

 

Passend zum aktuellen Arti-

kel „Wippen wirken Wunder“ 

wird hier das Buch der selben 

Autorinnen vorgestellt (am 

Buch hat zusätzlich noch Kat-

ja Frey mitgewirkt). Wem 

also die Arbeitsweise, die 

Viviane Theby und Nina Stei-

gerwald in dem Artikel be-

schreiben, gefällt, ist das 

Buch sehr zu empfehlen. 

Vielen Clickermagazin-

LeserInnen ist bestimmt Vivi-

ane Theby, als beliebte Auto-

rin von Artikeln für das Ma-

gazin, schon bekannt. Auch 

sind ihre Hundebücher sehr 

populär. Besonders freuen 

können sich jetzt also auch 

alle Pferdefreunde.  

Im Buch „Clickerfitte Pferde“ 

werden Übungen beschrie-

ben, welche die Gesundheit 

und Fitness des Pferdes för-

dern.  

Durch die rein positiven Trai-

ningsmethoden und die mit 

Freude aufgebauten Übungen 

wird auch die Beziehung zum 

Pferd gestärkt.  

Dank des Medical Trainings 

lernt das Pferd bei Untersu-

chungen und Behandlungen 

entspannt zu bleiben und ein 

stressfreier Tierarztbesuch 

wird möglich! 

Insgesamt besonders le-

senswert für alle Pferde-

Clicker-Freunde! 

Viviane Thebys Videos geben 

euch einen Einblick in das 

Training in Aktion: 

http://www.youtube.com/us

er/ivianeheby 
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Clicker Magazin – Yahoo – Diskussionsliste 
 
Auf vielfachen Wunsch hin wurde eine yahoo-Diskussiongroup eröffnet 
http://de.groups.yahoo.com/group/clickermagazin, damit die Möglichkeit be-
steht, Themen aus dem Clicker Magazin und Fragen, die beim Lesen aufgekom-
men sind, zu diskutieren. 
 
Hier sollen Kontakte zu anderen Clickertrainern geknu!pft, Ideen ausgetauscht, 
zusammen trainiert – und vielleicht immer wieder neue Anwendungen des Cli-
ckertrainings gefunden werden. Regelmässig werden auch Autoren an den Dis-
kussionen teilnehmen und so direkt befragt werden können. 
 
Die Disskussionsliste steht allen Abonnenten des Clicker Magazins offen. Es ist 
jederzeit möglich, der Group beizutreten. Eine kleine Vorstellung der Mitglieder 
wäre schön! 
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Copyright 

Alle Rechte vorbehalten, insbesondere 

das Recht auf Vervielfältigung und 

Verbreitung sowie Übersetzung. Das 

Clicker Magazin darf weder als Gan-

zes, noch in Teilen in irgendeiner 

Form ohne schriftliche Genehmigung 

der Redaktion, der Autoren und der 

Fotografen reproduziert oder elektro-

nisch verarbeitet, vervielfältigt oder 

verbreitet werden. Zuwiderhandlun-

gen werden gerichtlich verfolgt.  

Wir appellieren hier auch an Eure 

Fairness: im Clicker Magazin stecken 

eine enorme Menge Arbeitstunden. 

Der Preis von 25 EUR / 40 CHF für 6 

Ausgaben scheint uns trotzdem gering 

gehalten. Danke fürs Respektieren 
des Copyrights. 

Namentlich gekennzeichnete Artikel 

können, müssen aber nicht mit der 

Meinung der Redaktion übereinstim-

men. 

Haftungsausschluss 

Alle Angaben erfolgen nach bestem 

Wissen und Gewissen. Trotzdem kön-

nen wir keinerlei Gewähr für die Aktu-

alität, Richtigkeit und Vollständigkeit 
der Informationen geben.  

Aus rechtlichen Gründen distanzieren 

wir uns hiermit auch ausdrücklich von 

allen Inhalten aller verlinkten Seiten. 

Für den Inhalt der verlinkten Seiten 

sind ausschliesslich deren Betreiber 
verantwortlich. 

Die nächste Ausgabe des Clickermaga-

zins erscheint am 1. November 2011! 

www.clickermagazin.ch/vorschau.html 
 

Glossar 

Einen Glossar mit den wichtigsten Cli-

ckerbegriffen findest du auf unserer 

Webseite: 

www.clickermagazin.ch/service.html 


